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eıl „VJocumenten‘‘ bringt zunächst päapstliche und dann spezlielle
bischöfliche Lrlasse uber die Missionsplflicht der Geistlichkeit un den PM  —
iın Nıederland mıiıt pra  ıschen Anweisungen &23  1U die Missıonspropaganda
(D a Es folgen noch (D 4-—128) die den Alerus interessjierenden
Bestimmungen uüber die päapstlıchen Missı]ionsvereine und als Anhang diıe en
Missionsförderern bewillıgten Ablässe un wichtige Adressen. Eıne ahnlıche
Zusammenstellung wurde auch für Deutschland praklısch sein.

Biıermann

Dr. phıil (‚apellanus, prechen SIe Lateinisch? Moderne Konversation
In lateinischer Sprache. ermehrt durchgesehene Auflage
4.—2 ausen esorgt Vo  — PFO} Dr Merten. onn Berlin
1939, Ferd Dümmlers Verlag, 1453 Geb 2,70

Das VoO Humor erIullte Büchlein kann den deutschen Missionaren für
cdie Praxıs Verkehr mıt ausländischen Priıestern, Lateinunterricht 1m
Missionsseminar empfohlen werden. Hier wird deutlich, daß und WIEe das
„tote“ Lateıin uch für Begriffe und Begebenheiten der neuestien Zeıt ver-
wendbar ist Die Zusammenstellung ein1ger philosophischer un juristischer
Sentenzen und klassıscher Verse hat besonderen er In der Neuauflage
erscheınt uch eın für den Missıonar TAauUC.  arer Abschniıtt uber Medizin1-

Bmsches: Beim Arzt, Kran?cenbett‚ eine Operation.

(‚6"ej.t;hard Rosenkranz, Die religiose Lage Japans der Gegenwart
(Schriftenreihe der Ostasienmission 11) S0

Gerhard Rosenkranz, Von Japan u 1117 ich uch erzählen. Verlag der
Ostasien-Mission, Berlin-Steglitz 1939 80

In der zweıten Schrift werden dıe Kınder ın japanısches en un In
die japanısche issıon eingeführ Die erste Schrift behandelt 1m wesent-
lichen das Prohlem des relıgıösen der nıchtreligı1ösen Schinto, das füur die
Japanmission iıne Lebensfrage ist. kommt dem chlusse, daß diıe
ojifizı.elle Erklärung, Schinto sel keine Religıon, „NIC AuUus der 9aC| 6e-
troffen, sondern Oln qußen die Sache herangetragen wurde‘”, die Ver-
bindung mıt den europäischen Volkern ZU Nutzen Japans aufnehmen
können. Die Erklärung werde deshalb ZWAaT In den Tempeln betont, ber der
ult werde WwWI1e früher uch neute weiter relig1ös gestaltet und ın en Schulen
werde ebenso offiziell der relig1öse Schintokult und Schintoglaube gelehr
und verlangt. Es ist gult, daß auch WITr Kathaolı  Ken der Erklärung der
Propaganda On 1936 die Schwierigkeit der Lage nıcht verkennen.

Biermann

Die deutsche evangelische Heidenmission. Jahrbuch 1939 der vereinigien
deutschen Missionskonferenzen, herausgegeben VOo  — Dr. alter
Freytag, Hamburg 1939, Verlag der Deutschen Evangelıschen
Missionshilfe. 104 1,00 Mk

Aus den Beiträgen des Jahrbuches se]len olgende hervorgehoben, die
weıtere Missionskreise iınteressieren durften Missionsdirektor Dr Harten-
stein, Die trinıtarısche Verkündıgung ın der Welt der Religionen 3—13;
Trof. Dr H Wendland, Schriftgebundenheit un Geistesle:tung ın der
urchristlichen 1SS10N 13—19; Lic. eyer, Die Bedeutung der akra-
mente für en Aufbau heidenchristlicher Gemeinden 20—28; Missions-
inspektor Kellerhals, Die missionarıische Lage ıIn AÄgypten 28—36; Lic.
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uller, Wandlungen quf dem chinesischen Missionsfeld 3 71—40; Dr
Freytag, Zur NEeUEeN Statistik der evangelıschen Weltmissıion 40—42;

Missionsdirekior Kamsauer, Die chrıstiliche ‚we-Jugend 42—DB0; Miss
Inspeklor M Kuchler, Jugend un Gemeinde in Ostafrıka 50—59; Dr

Freytag, Rundschau uüber die euische evangelische Heidenmissıion
60— 3831 Eınige Beıispiele missionsmethodischen Ausfuhrungen,

e quch für uisSs Missionare wertvoll sıind. Dr Hartenstein betont, „daß
gerade dıe bıbhlısche Dreieinigkeitslehre ıst, die die Kırche Christi

in er Welt VO Untergang in den Relıgionen, VOLN einem alle Unterschiede
verwischenden k bewahrt 3al Dies gılt ebenso für die sroße
Missionszeıit des Christentums ıIn den ersien Jahrhunderten, wIe für diejenıge
der Gegenwart (S 8) Meyer seizt sich Stiar für dıe Bedeutung
der Sa  Tamente beı der Missionstätigkeit in Indıen eın und schreıibt
„Was wurde die Gemeinde verlıeren, InNnan ihr NUur predıgen und dıe
ıkramente zurucktreten lassen wurde? Alles! Der sa »Das Wort ward
Fieisch« wurde seıne Erfüllung 1m Leben der indischen Gemeinde nıcht
finden. Das or ware wohl da, ber würde keine Gemeinde 1m Fleisch
entstehen haut seine Gemeinde miıtten ıIn dieser Welt UrTrCc:! die
Taufe un  9 S1Ee wachsen UTrc das Abendmahl, weiıl ec5 ıihm gefallen hat,
seinen n 1n das Fleisch kommen ZU lassen. Die westlıchen Kırchen
werden sterben, WwWEenNnn s1e fortfahren, das Christentum Zu einer (ıottes- und
Weltanschauung entleeren und dıe 5a  ramente mı  achten
Wır wurden den 10d der abendläandıschen Kırchen nach Indien überiragen,

WITL E ott verwehren wollten, In dem an: der tiefen und doch S uNn-
wıirkliıchen Gedanken untier den sıiıchtbaren Zeichen des W assers, des Brotes
und W eıines lebendig gegenwärlig handeln  + (S 27—28 Fur dıe 1S5S10N
ıınter den () h 111 111 verlangt kKellerhals heı der Anwendung der
indirekten Methode (Schule, arztlıche nd sozıale Fürsorge), daß mMan uch
eı diıesen ußeren Hilfeleistungen ‚klar ZU verstehen g1bt, Was das innerste
Anlıegen ist. Die Klarheıt und Sauberkeit des Firmenschildes scheint mM1r
dabei ebenso wichtig WI1e die letzte und innerste Ausrichtung qller Miıtarbeiter
auf den missionarıschen Endzweck des Dienstes‘®‘. Bei der direkten Methode
beschritt INa früher den Weg des Angrıffs und der Diskussion. ber
heı der jJungeren Generation cheıint die Form des u n ı
I n ı vorherrschend seın AUS der Yrkenntnis heraus, „„daß der
Mensch eines fremden Glaubens nıcht dadurch FT adas Kvangelium ECW'
wird, da INan seine Religıon angreı oder daß 11a sich ın eın Streitgespräch
einl Der Weg des Zeugn1sses ist aicht DUr taktısch besser, sondern wohl
uch sSac.  1C dem EL vangelhum angemessener‘ (S 31) Kellerhals ist der
Überzeugung, daß der siam 1Nne „ausgesprochen antlı-christliche‘‘ Reliıgion
ıst, sıch dem Christentum uüberlegen weıß und diıe wesenllichen Wahrheıten
ım Namen der göttliıchen Offenbarung als „Blasphemie‘‘ ufs schärfste be-
käaämpft 35) ach dem Stand Einde GeSs Jahres 1937 hatten die
im Deutschen Evangelischen Mıssıonstag zusammengeschlosse-

Missionsgesellschaften 1659 europälsche Missionskräfte und 12 791 be-
oldete eingehborene Mitarbeiter auf den Missionsfeldern un hetreuten
i 4092 893 Heidenchristen und 65 105 Taufbewerber. In 4737 Volksschulen und
15 Höheren Schulen wurden 25858 704 Schüler ıunterrichtet, ın a Kranken-

bmhausern WaTren europäische Ärzte nd Arztinnen tätig 60)

Der Dienst der Frau In den Relıgionen uınd Kırchen. Sonderhefit von
„Line heıilıge Kirche“, Zeıitschrift LÜr Kirchenkunde und Religions-
wissenschaft, herausgegeben von F S H e I D1 Jahrgang,
Heft 175; Januar/Maı 1939 (168 S Ernst Reinhardt, München.
Wenn der Krelis Heiler 1n olches hema behandelt, darf man

Wertvolles erwarten. Mıt gewohnter Belesenheit und Gründlichkeit eröffnet


